
Rock, Pop und Country Folk wie die Dixie Chicks 

M
ehr als 11 000 Euro hat der in
Fellbach mittlerweile schon fast
legendäre Vorweihnachtsrock im

vergangenen Jahr für die Aktion 6666 ein-
gespielt. Mit dem Geld werden unverschul-
det in Not geratene Fellbacher unterstützt. 

Wir heißen...„Birds of a Feather“. Das 
heißt übersetzt, Menschen vom gleichen
Schlag, oder wie aus einem Holz geschnitzt.

Wir sind...Tonia Danese und Uwe Lenz, als
Duo mit Mandoline, Ukulele, Gitarren,
Querflöte, Harps, und Snare. Dazu die Band
Markus Klopfer (Bass), Robin Klopfer
(Drums) und Marvin Klopfer (Keyboard).

Wir kommen aus...Winnenden.

Wir machen...Pop, Rock, Country Folk.
.

Uns gibt es...seit drei Jahren. 

Wir klingen wie...Birds of a Feather.

Vorbilder sind... Alison Krauss, Dixie Chicks.

Wir singen auf Englisch, weil...wir uns in
der Sprache am besten ausdrücken können
und es einfach besser klingt. 

Unser größter Erfolg war...die CD „A Per-
fect Day“ im Sommer 2017.

Wir machen Musik, weil...es Spaß macht.

Unser nächstes Projekt ist...am 24. No-
vember unsere CD-Vorstellung in der Al-
ten Kelter in Winnenden. 

Wir sind beim Vorweihnachtsrock, weil...
wir so nett gefragt worden sind.

Info Die Vorweihnachtsrock-Party beginnt am 
Samstag, 2. Dezember, um 18 Uhr beim Wirths-
haus zum Kuckuck im Erbach auf dem Gelände 
der Gartenfreunde. Karten im Vorverkauf für zwölf 
Euro (ermäßigt zehn Euro) gibt es bei Bücher Lack 
und im i-Punkt. Spenden sind aufs Konto „Vor-
weihnachtsrock Benefiz“ bei der Kreissparkasse 
Waiblingen, IBAN: DE79 6025 0010 1001 2479 
64, BIC: SOLADES1WBN, möglich. Mehr Infos 
unter www.vorweihnachtsrock.de.

Vorweihnachtsrock (2) In einer kleinen Serie stellen wir die insgesamt neun Bands vor, die am 2. Dezember für die FZ-Aktion 6666 
auftreten. Ohne Gage spielen sie Spendengelder für den guten Zweck ein. Heute: „Birds of a Feather“. Von Florian Ladenburger

Die Band „Birds of a Feather“ kommt aus Winnenden. Foto: privat

Die Müllgebühren sollen steigen

E
rst vor einer Woche hat sich die
Rems-Murr-Verwaltung im Kreis-
tag das Okay für eine Neuorganisa-

tion der Abfallwirtschaft eingeholt. Eine
wesentliche Begründung für die Zusam-
menlegung von Amt und GmbH in einer
Anstalt öffentlichen Rechts: Durch wirt-
schaftliche Synergien und steuerliche Vor-
teile lasse sich Geld einsparen – mindes-
tens drei Euro jährlich weniger seien so für
den Müllgebührenzahler im Schnitt drin. 

In der aktuellen Kalkulation für die
kommenden zwei Jahre, die
am Montag dem zuständigen
Umwelt- und Verkehrsaus-
schuss vorgelegt wurde, ist
von Einsparungen indes nicht
mehr die Rede. Im Gegenteil:
Nach langen Jahren mit
einem rückläufigen Gebüh-
renniveau ergebe sich erst-
mals seit 2007 wieder eine Er-
höhung, heißt es in der Vorla-
ge. Im Schnitt sollen die Haushalte um 7,8
Prozent mehr zur Kasse gebeten werden.
Außer den Jahres- und Behältergebühren
sollen zudem auch die Preise für die Sperr-
müllabholung sowie für die Pauschalanlie-
ferungen auf die Mülldeponien angehoben 
werden.

Als Grund für die Preissteigerungen
nennt die Verwaltung zu erwartende Mehr-
kosten für die Sammlung und den Trans-
port des Mülls. Diese ergäben sich zum
einen durch steigende Müllmengen, zum

anderen durch höhere Aufwendungen bei
Neuausschreibungen, etwa beim Problem-
müll oder der Holzverwertung. Auch bei
der Biomüllaufbereitung in Neuschöntal 
und für das Personal allgemein seien höhe-
re Kosten zu erwarten. Insgesamt müsse
der Abfallwirtschaftsgesellschaft (AWG)
für die kommenden zwei Jahre rund 4,7 
Millionen Euro mehr überwiesen werden
als bisher, so die Verwaltung.

Schon am Morgen vor der Sitzung hat-
ten sich der Landrat Richard Sigel und der

AWG-Geschäftsführer Gerald
Balthasar bei einem Presse-
termin auf der Mülldeponie in
Backnang-Steinbach eigens
bemüht, die Gründe für die
anvisierte Gebührenerhö-
hung plastisch darzulegen.
Ein weiterer Punkt, der die
Kalkulation nach oben treibt,
sind laut den Angaben der
Verwaltung deutlich steigen-

de Nachsorgekosten auf den bereits stillge-
legten Restmülldeponien. Gegenüber der
jüngsten Kalkulation, die aus dem Jahr
2015 stammt, wird nun in den kommenden
zehn Jahren mit Mehrkosten von 18,7 Mil-
lionen Euro gerechnet. Zurückzuführen sei
dies wiederum unter anderem auf ver-
schärfte Umweltauflagen. 

Vier ehemalige Restmülldeponien im
Landkreis müssen mit einer Oberflächen-
abdichtung versehen und rekultiviert wer-
den. Mit dieser Maßnahme sollen langfris-

tig die Bildung von Sickerwasser vermin-
dert und der Ausstoß von Deponiegas wei-
testgehend vermieden werden. Letzteres
gilt laut Gerald Balthasar als dreißigmal
schädlicher als das Treibhausgas Kohlendi-
oxid. 

Während die kleinste der ehemaligen
Kreisdeponien, jene in Kaisersbach-Lich-
te, bereits mit einer solchen Abdichtung
versehen ist, nimmt man nun Backnang-
Steinbach in Angriff. Um den Naturschutz-
auflagen gerecht zu werden – es gilt unter
anderem, Refugien für Haselmaus, Zaun-
eidechse und Klappergrasmücke zu erhal-
ten –, wird das rund 11,5 Hektar große Ge-
lände der Deponie in jeweils zwei Bauab-
schnitte aufgeteilt. Der Aufwand, den ein
Ingenieurbüro im Auftrag des Kreises über
insgesamt vier Jahre hinweg betreibt, ist
enorm. Das ganze Gelände muss nicht nur
mit einer riesigen Plane aus Spezialkunst-

stoff sowie anderen Dichtmaterialien abge-
deckt und dann mit einer rund zwei Meter 
dicken Humusschicht aufgefüllt werden. 
Es müssen auch Dränagen für das Sicker-
wasser geschaffen und dafür gesorgt wer-
den, dass das weiterhin entstehende Depo-
niegas verwertet wird. Allein für die Ab-
dichtung der Deponie in Backnang-Stein-
bach wird mit Kosten von fünf Millionen 
Euro gerechnet.

Auch aus diesen Gründen sei eine Erhö-
hung der Müllgebühren dringend geboten,
hat der Landrat später im Ausschuss betont
und keinen Hehl daraus gemacht, dass er
damit nicht zehn Jahre gewartet hätte.
Dennoch liege die Last im Rems-Murr-
Kreis auch nach der Steigerung immer
noch in einem äußerst vertretbaren Rah-
men. Der Muster-Mehrpersonenhaushalt
soll künftig mit 138 statt bisher 128 Euro
zur Kasse gebeten werden, der Landes-
durchschnitt wird mit 151 Euro angegeben.

Der Ausschuss hat nach ausführlicher
Diskussion die Empfehlung für eine Ge-
bührenerhöhung an den Kreistag ausge-
sprochen. Möglicherweise wollen sich ein-
zelne Fraktionen aber noch mit weiteren
Anträgen einbringen.

Backnang/Waiblingen Der Kreis begründet die geplante Preissteigerung um durchschnittlich 7,8 Prozent 
mit erheblich höheren Aufwendungen für Abfuhr und Deponienachsorge. Von Frank Rodenhausen

DIE GEPLANTEN MÜLLGEBÜHREN

Musterhaushalt Um die durchschnittliche Kos-
tensteigerung darzustellen, geht man von 
einem Vier-Personen-Haushalt aus, der die 
zweiwöchentliche Leerung einer 60 Liter gro-
ßen Restmülltonne und einer 80 Liter fassen-
den Biotonne bestellt.

Steigerung Der Musterhaushalt muss sich auf 
eine Jahresgebühr von 73 Euro sowie 42 Euro 

für die Restmüllleerung und 23 Euro für den 
Biomüll einstellen, also insgesamt 138 Euro. 
Bisher waren 128 Euro fällig. Das entspricht 
einer Steigerung um 7,8 Prozent. Davor waren 
die Gebühren zehn Jahre lang stabil geblieben.

Sperrmüll Ebenfalls erhöht werden soll die Ge-
bühr für die Sperrmüllabholung. Für eine Fuhre 
soll man nun 20 statt bisher 15 Euro zahlen. fro

Die Mülldeponie in Backnang-Steinbach wird zurzeit zu einer riesigen Baustelle. Der Müllberg soll abgedichtet und rekultiviert werden. Allein für den ersten Bauabschnitt benötigt man
voraussichtlich zwei Jahre. Foto: Gottfried Stoppel

Der Landrat lässt 
durchblicken, 
dass er die 
Gebühren schon 
früher erhöht 
hätte. 

I
n der Fellbacher
Wohncity findet
am Donnerstag

erstmals ein After-
Work-Shopping von
18 bis 21 Uhr statt.
Florian Gruner vom
Stadtmarketing be-
richtet, was an dem
Abend rund ums neue
Wüst-Areal geboten
ist und welches Konzept dahinter steckt. 

Herr Gruner, die Teilnehmer der Veranstal-
tung sind zum großen Teil Mitglieder der 
früheren Werbegemeinschaft Stadtmitte. 
Kam daher auch die Idee zu der Aktion? 
In der Tat haben wir gemeinsam mit Mela-
nie Wied, der früheren Vorsitzenden der
Werbegemeinschaft Stadtmitte, das Event
angeregt. Anlass war, dass die Bauarbeiten
rund ums neue Wüst-Areal demnächst ab-
geschlossen sind und wir zeigen wollen,
was in dem Gebiet alles geboten ist. 

Allerdings stehen voraussichtlich im späten 
Frühjahr nächsten Jahres weitere Arbeiten 
zur Straßenraumgestaltung an. Es ist also
eine Aktion, die auch die Bau-Pause nutzt? 
Natürlich wollen die Unternehmen sich in
diesem Zeitraum etwas einfallen lassen
und sich präsentieren. Bei dem After-
Work- Shopping machen einige der Vorzei-
gebetriebe in dem Gebiet mit. Insgesamt
sind es 16 Händler und Dienstleister. 

Was ist denn an Besonderem geboten? 
Ein Glücksrad, ein Saft- oder Glühweinaus-
schank, ein Blick hinter die Kulissen oder
auch Rabattangebote – die Vielfalt ist groß.
Es gibt ein Whisky-Tasting, der Chor „SOS“
– Sound of Stetten – vom Gesangverein 
Frohsinn tritt auf und vieles mehr. Und zu-
sätzlich zu den Aktionen veranstalten alle 
Geschäfte ein gemeinsames Gewinnspiel,
bei dem es schöne Preise zu gewinnen gibt
im Wert von mehreren hundert Euro.

Das After-Work-Shopping wurde doch recht 
kurzfristig aus der Taufe gehoben oder
nicht?
Ja, wir haben die Veranstaltung recht
schnell entwickelt – das hing auch mit der
Fertigstellung des Wüst-Areals zusammen.

Ist der Donnerstag bewusst gewählt – als
Anlehnung an den früheren Langen Don-
nerstag zum Einkaufen? 
Der Donnerstag ist sozusagen der kleine
Freitag und bringt die Vorfreude auf das be-
vorstehende Wochenende zum Ausdruck. 
Und wir wollen uns natürlich auf ein neues
Datum einlassen. 

Bei anderen Terminen wäre es auch zu Kolli-
sionen gekommen – etwa am Samstag,
25. November, mit dem Schmidener Winter,
oder? 
Natürlich wollen wir mit den Traditions-
Events nicht in Konkurrenz gehen. Wir 
freuen und jedenfalls über viele Besucher,
um mit ihnen die Premiere zu feiern.

Die Fragen stellte Eva Schäfer

Nachgefragt 

Premiere rund um 
die Wohn-City 
Stadtmarketing-Geschäftsführer 

Florian Gruner spricht über das After-

Work-Shopping rund ums Wüst-Areal. 
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Mitgliederversammlung ohne SWR 

Die Zukunft der SPD: 
jung und weiblich
Fellbach Die Fellbacher Genossen im Fern-
sehen? Fast schien es, als ob der SPD-Stadt-
verband an diesem Donnerstag im deut-
schen Südwesten groß rauskommen sollte. 
Wollten doch Journalisten aus dem Stutt-
garter Funkhaus anrücken: „Wie uns heute
angekündigt worden ist, will der SWR zu
dieser Mitgliederversammlung ebenfalls
bei uns vorbeischauen; gerade deswegen,
weil die politischen Geschehnisse sich im
Moment überschlagen“, teilte Fellbachs
SPD-Pressesprecherin Paula Schließler am
Dienstagnachmittag mit. 

Allerdings erklärte kurz danach eine
SWR-Sprecherin auf Nachfrage, dass für
die Sendung „Zur Sache Baden-Württem-
berg“ am Donnerstag um 20.15 Uhr der Be-
such in Fellbach zwar mal angedacht, aber
dann „gecancelt“, also verworfen wurde. 
Auch bei SWR-aktuell sei die Fellbacher
SPD nicht eingeplant. Somit bleibt die SPD
bei der Versammlung an diesem Donners-
tag, 23. November, um 19.30 Uhr in der
Gaststätte „D’r Knaudl“ wohl doch unter
sich. Gast ist SPD-Landessprecher Andreas
Reißig. Thema: „Die Zukunft der SPD ist 
jung und weiblich – Was uns die neuesten
innerparteilichen Entwicklungen rund um
die SPD bringen können“. Bundestagskan-
didatin Sybille Mack aus Fellbach berichtet
zudem vom Landesparteitag. sk/her
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